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Fütterung

Die Alternative
Feuchtsilierung von Mais und Getreide  
bringt überwiegend Vorteile

Mit steigenden Energiekosten für die Trocknung bekommt die feuchte 
Silierung von Mais und anderem Getreide eine zunehmende Bedeu-
tung. Außerdem bringt die frühere und flexiblere Ernte ackerbauliche 
Vorteile. Für die Tierernährung kann beim Feuchtmais sogar eine 
bessere Verwertung der Stärke durch die Fermentationsprozesse wäh-
rend der Silierung konstatiert werden. Constanze Maier, KuhPlan 
Unternehmensberatung Nossen, informiert über das zunehmend 
Verbreitung findende Verfahren.

Feuchtmais ist in vielen Milchviehbe-
trieben ein wichtiger Bestandteil der 
Hochleistungsrationen. Die Feucht-
silierung erspart zum einen den Auf-

wand und die Kosten für die Trocknung und 
verbessert zum anderen die Verdaulichkeit. 
Grundsätzlich eignen sich auch alle anderen 
Getreidearten bei höheren Feuchtegehalten 
für dieses Verfahren. Da für den Einsatz in 
der Milchviehfütterung vornehmlich Mais 
und Gerste von Bedeutung sind, werden 
nachfolgend diese beiden Futtermittel 
besprochen.

Vorteile der Feuchtsilierung

Die Feuchtgetreideernte kann bereits zum 
Zeitpunkt der Kornreife erfolgen ohne den 
Trocknungsprozess auf dem Feld abwar-
ten zu müssen. Der Trockenmasseertrag 
kann dadurch etwas höher ausfallen. In 
verschiedenen Studien wurden für Gerste 
in diesem Erntestadium Mehrerträge zwi-
schen 1 und 17 % gemessen, die vor allem 

mit geringeren Ernteverlusten durch das 
frühe Dreschen zu begründen sind. Un-
terschiede entstehen durch die Sortenwahl 
und die Abreife- und Erntebedingungen. 
Ein weiterer Vorteil der vorgezogenen 
Ernte ist die um etwa 10 (Gerste) bis 15 
Tage (Mais) frühere Räumung der Felder, 
wodurch wertvolle Zeit für die Stoppel-
bearbeitung und Bestellung freigesetzt 
wird. Das Ernten von feuchtem Getreide 
erhöht die Ernteelastizität, da zum einen die 
Abhängigkeit vom Wetter geringer ist und 
zum anderen die Ernte der Gerste für den 
Eigenbedarf in der Milchviehfütterung und 
der zu vermarktenden Gerste in zeitlicher 
Abfolge stattfinden kann.
Durchwuchsgetreide stellt bei der Feucht-
konservierung kein Problem dar.
Der optimale Feuchtegehalt für die Silie-
rung von Gerste und Mais liegt bei 28 bis 
33 %. Bei niedrigeren Feuchtegehalten 
kann durch entsprechenden Wasserzusatz 
die Silierfähigkeit hergestellt werden.
Der Aufwand für Reinigung und Trock-

nung entfällt bei der Feuchtkonservierung 
komplett. Das ist der wichtigste Vorteil 
dieser Methode.
Der Futterwert wird bei korrekter Feucht-
konservierung nicht beeinträchtigt, beim 
Mais verbessert sich die Verdaulichkeit 
sogar im Vergleich zum getrockneten 
Maisschrot.

Nachteile der Feuchtsilierung

Wird die Herstellung von Feuchtgetreide 
in Betracht gezogen, sollten die folgenden 
Nachteile bedacht werden:

Feuchtgetreide kann nur als Futtermit-
tel eingesetzt werden, die Vermark-
tungsmöglichkeiten sind sehr be-
grenzt.
Um den Ernteertrag zu maximieren, 
müssen die Einstellungen des Mähdre-
schers an das feuchtere Erntegut 
angepasst werden. Gegebenenfalls 
sollten die konkreten Empfehlungen 
des Herstellers erfragt werden. Die 
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Dreschgeschwindigkeit muss entspre-
chend der Feuchte des Strohs reduziert 
werden, um Schüttlerverluste zu 
vermeiden.
Die Rutschfähigkeit des Getreides ist 
durch den höheren Feuchtegehalt 
geringer, was gegebenenfalls zu 
Brückenbildung im Korntank bzw. 
Anhänger führen kann.

Siliermitteleinsatz empfehlenswert

Bewährt hat sich die Silierung im Foli-
enschlauch. Bei Einhaltung der nachfol-
genden Maßgaben kann Feuchtgetreide 
bzw. Feuchtmais aber auch problemlos in 
Fahrsilos bzw. Freigärhaufen auf befestigter 
Fläche siliert werden. Entscheidend ist 

b

die Anschnittfläche, die klein genug sein 
muss, um einen Entnahmevorschub von 
mindestens zwei Metern in der Woche 
zu ermöglichen. Es sollte im Vorfeld der 
tägliche Bedarf je nach Tierzahl und Ra-
tionsgestaltung geschätzt werden, um die 
maximale Größe der Anschnittfläche zu 
ermitteln. Außerdem kommt es auf eine 
hohe Verdichtung und sorgfältige Abde-
ckung des Silos an. Auf den Einsatz der 
Kantenabdeckung und der Unterziehfolie 
unter der Silofolie kann nicht verzichtet 
werden.
Der Siloschlauch bringt den Vorzug der 
kleinen Anschnittfläche bereits mit. Der 
Vorschub kann hier über den Schlauch-
durchmesser festgelegt werden. Ein weiterer 
Vorteil besteht darin, dass das Siliergut ohne 

Verzögerung luftdicht abgeschlossen wird. 
Zusätzlich bleiben bei knappen Kapazitäten 
die Fahrsiloräume für die Grundfuttersila-
gen frei, jedoch müssen für die Lagerung 
der Schläuche befestigte Flächen vorhanden 
sein oder geschaffen werden.
Beim Siloschlauchverfahren wird die Gerste 
bzw. der Mais erntefrisch gemahlen und 
mit möglichst geringem Sauerstoffverbleib 
in Schläuche gepresst. Dieses Verfahren 
wird in Kombination angeboten, wobei der 
Schlauchpresse direkt eine Mühle als auch 
ein Dosiergerät für den Zusatz von Wasser 
und Siliermittel vorgeschaltet wird. Die 
Silierung beruht wie in der Grundfuttersi-
lierung auf dem Prinzip der Milchsäurean-
reicherung unter Luftabschluss, der daraus 
resultierenden Absenkung des pH-Wertes 

Die Silierung von Feuchtgetreide kann sowohl in Folienschläuchen als auch in üblichen Flachsilos 
erfolgen. Werkfotos
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und dem Absterben verderberzeugende 
Mirkoorganismen.
Neben der Entfernung des Sauerstoffs 
aus dem Siliergut durch eine maximale 
Verdichtung ist der Feuchtegehalt des 

Getreides entscheidend für eine erfolg-
reiche Silierung. Bei Feuchtegehalten unter 
20 % konnte in Versuchen des Instituts für 
Landtechnik der Universität Bonn keinerlei 
Milchsäurebildung festgestellt werden. Eine 

Konservierung lässt sich dann durch einen 
entsprechenden höheren Siliermittelauf-
wand herstellen. Der Feuchtegehalt kann 
jedoch auch durch Wasserzusatz eingestellt 
werden. Erfahrungen aus der Beratung 
zeigen, dass in der Praxis ein genereller 
Einsatz von Siliermitteln für eine stabile 
Feuchtgetreidesilage empfehlenswert ist. 
Zum einen wird dem Gehalt an Hefen 
und Keimen und dementsprechend einer 
Nacherwärmung entgegengewirkt. Die 
Stabilität nach der Öffnung des Silos wird 
deutlich verlängert. Zum anderen minimiert 
sich der Silageverlust durch Verderb. Die 
saubere Selektion verdorbener Zonen ist 
bedingt durch die Form und die geringe 
Anschnittfläche des Schlauchs häufig auf-
wendig und das Risiko, dass problematische 
Bestandteile in die Ration gelangen relativ 
groß. Die notwendige Siliermittelmenge 
richtet sich nach dem Feuchtegehalt und 
der Qualität des Ausgangsmaterials. Erfah-
rungsgemäß sind bei Feuchtegehalten über 
25 % drei bis vier Liter je Tonne Siliergut 
ausreichend. Bei geringerer Feuchte wer-
den vier bis sechs Liter empfohlen. In der 
Praxis kommen überwiegend chemische 

Tabelle 2: Ergebnisse zweier Studien hinsichtlich der Verdaulichkeit von Stärke bzw. Nichtfaserkohlen-
hydraten (NFC) bei unterschiedlicher Verarbeitung von Körnermais.

Studie Getrockneter Mais Feuchtmais
gequetscht geschrotet gequetscht geschrotet

Knowlton et 
al., 1998, JDS

Gesamtverdau-
lichkeit der Stärke

76 % 89 % 96 % 98 %

Wilkerson et 
al., 1997, JDS

Gesamtverdau-
lichkeit der NFC

73 % 82 % 88 % 90 %

Tabelle 1: Empfohlener Anteil in den verschiedenen Partikelgrößen nach Aussieben beim Feuchtmais-
schrot mit unterschiedlichem Feuchtegehalt (nach Hutjens, Universität von Illinios)

Feuchte/Partikelgröße größer 4,5 mm größer 2,2 mm größer 1,1 mm größer 0,5 mm kleiner 0,5 mm
über 30 % Feuchte 75 % 25 % 0 0 0
25 bis 30 % Feuchte 25% 50% 25% 0 0
unter 25 % Feuchte 0 0 30% 50% 20 %
Getrockneter Maisschrot 0 0 30% 50 % 20 %



  6 b 2008  67

Siliermittel, insbesondere Propionsäure, 
(DLG Kategorie 2) zur Anwendung, wobei 
auch der Zusatz von Milchsäurebakterien 
bei Feuchtegehalten über 28 % die Stabilität 
der Silage positiv beeinflusst.

Bessere Verdaulichkeit

Die Verdaulichkeit der Stärke bei Feucht-
getreide wird in erster Linie durch die 
Partikelgröße des Silierguts beeinflusst. 
Geschrotetes Feuchtgetreide hat eine höhere 
Verdaulichkeit als gequetschtes Feuchtge-
treide. Bei der Einstellung der Mühle ist 
außerdem der Feuchtegehalt des Silierguts 
zu beachten. Je trockner das Getreide ist, 
desto feiner muss zum Erreichen einer 
optimalen Verdichtung gemahlen werden. 
Tabelle 1 zeigt die Bereiche für die emp-
fohlenen Partikelgrößen beim Feuchtmais 
in Abhängigkeit vom Feuchtegehalt, die 
über ein Kraftfuttersieb ermittelt werden 
können.
Die Verwertung der Stärke von Feuchtmais 
verbessert sich durch die Fermentations-
prozesse während der Silierung. Der Auf-
schluss von Maisstärke im Pansen erfolgt, 
verglichen mit anderen Getreidearten, 
relativ langsam. Ein größerer Prozentsatz 
der Stärke verlässt dadurch den Pansen un-
verdaut. Die Kapazität der Stärkeverdauung 
im Darm ist bei der Kuh jedoch begrenzt, 
es wird von einer Menge von 1,5 bis 2 kg je 
Kuh und Tag ausgegangen. Überschüssige 
Stärke wird mit dem Kot ausgeschieden. In 
amerikanischen Studien wurde eine Verwer-
tung der Stärke bei trockenem Maisschrot 
im gesamten Verdauungstrakt von 80 bis 
90 % ermittelt. Die Verwertbarkeit beim 

Feuchtmais liegt in der Regel etwa 10% 
darüber, da sich vor allem die Löslichkeit 
im Pansen erhöht (Tabelle 2). Diese Tat-
sache erfordert Beachtung hinsichtlich 
der Pansengesundheit bei der Gestaltung 
der Hochleistungsrationen, die Effizienz 
des Futtermittels ist hingegen deutlich 
verbessert.
Der Futterwert von Gerste bleibt durch die 
Feuchtsilierung unverändert.

Ökonomische Beurteilung

Aus ökonomischer Sicht hat der Trocknungs-
aufwand die größte Bedeutung bei einer 
Entscheidung für bzw. gegen die Herstellung 
von Feuchtgetreide. Ist eine Trocknung des 
Getreides notwendig, entstehen bei hohem 
Feuchtegehalt schnell Kosten von 30 € und 
mehr je Tonne, wobei der zusätzliche Lo-
gistikaufwand noch nicht berücksichtigt ist. 
In Anbetracht der steigenden Energiepreise 
werden sich die Trocknungskosten auch in 
Zukunft weiter erhöhen.
Im Wesentlichen sind dem Trocknungs-
aufwand die Kosten für das Silierverfah-
ren und den Siliermitteleinsatz bei der 
Feuchtkonservierung entgegenzusetzen. 
Für die Schlauchsilierung mit integrierter 
Mühle sind derzeit ca. 12 € je t Siliergut 
einzukalkulieren. Bei einem Einsatz von 
3 l/t Siliermittel kommen noch weitere 4 
bis 6 € hinzu.

Fazit

Aus ökonomischer Sicht ist die Feuchtkon-
servierung von Getreide lohnenswert, wenn 
eine Trocknung für die sichere Lagerung 

des Futtergetreides notwendig ist. Aus 
agronomischer Sicht müssen die Vor- und 
Nachteile des Verfahrens entsprechend den 
betrieblichen Gegebenheiten abgewogen 
werden. Von Interesse sind dabei vor allem 
die größere Ernteelastizität und die zeitigere 
Räumung der Felder.
Aus ernährungsphysiologischer Sicht sind 
Feuchtgerste und trockenes Gerstenschrot 
gleichwertige Futtermittel, unter der Vor-
aussetzung, dass die Silierung fachgerecht 
vorgenommen wurde. Der Futterwert beim 
Feuchtmais erhöht sich durch seine bessere 
Verdaulichkeit gegenüber dem von trocke-
nem Maisschrot.
Bei der Silierung ist auf ausreichenden Feuch-
teghalt des Getreides, auf hohe Verdichtung 
und auf eine möglichst kleine Anschnitt- 
fläche zu achten. In der Praxis haben sich 
das Siloschlauchverfahren und der Einsatz 
von Siliermitteln bewährt. (mö) NL

Für die Entnahme des silierten Feuchtgetreides 
aus Folienschläuchen ist es günstig, wenn diese 
auf einem befestigten Untergrund liegen.


